
 

 

Sehr geehrte Damen und Herren 

Wir bedanken uns, dass der Schweizerische Gewerkschaftsbund SGB eine Stellungnahme zum ob-
genannten Bericht einreichen kann.  

Ausgangslage und Entwicklung 

Die schweizerische Luftfahrt ist eine Schlüsselinfrastruktur der schweizerischen Volkswirtschaft und 
sie findet in einem zunehmend anspruchsvollen Umfeld statt. Die Flugverkehrsdienstleistungen ha-
ben sich äusserst dynamisch entwickelt, innert 10 Jahren hat die Zahl der auf den Landesflughäfen 
abgefertigten Passagieren um 60% zugenommen und laut Bericht wird eine weitere jährliche Zu-
nahme von über 3 Prozent prognostiziert. Im Güterverkehr werden heute am Warenwert gemessen 
43 Prozent der schweizerischen Exporte via Luftfracht befördert, auch dieser Aspekt der Luftfahrt ist 
von grosser volkswirtschaftlicher Bedeutung. Während die Flugbewegungen aufgrund grösserer 
Flugzeuge und höhere Sitzplatzauslastung im selben Zeitraum praktisch stagniert haben, werden sie 
laut Prognosen in den kommenden Jahren zwar nicht so sehr auf den Regionalflughäfen, aber auf 
den Landesflughäfen wieder zunehmen. Es wird sich bald die Frage stellen, welche Ausweichmög-
lichkeiten überhaupt bestehen, wenn die Landesflughäfen an ihre Kapazitätsgrenzen stossen. 

Laut Bundesrat soll „die schweizerische Luftfahrt ein hohes Sicherheitsniveau aufweisen, volkswirt-
schaftlichen Nutzen generieren, die Mobilitätsbedürfnisse der Bevölkerung befriedigen und schädli-
che Auswirkungen auf Mensch und Natur soweit wie möglich vermeiden. Ausserdem soll mit einer 
frühzeitigen Koordination zwischen Auswirkungen des Fluglärms und Siedlungsentwicklung eine 
langfristige Koexistenz zwischen den Flugplätzen und umliegenden Nutzungsinteressen sicherge-
stellt werden.“ Der SGB kann diese Zielsetzungen vollumfänglich unterschreiben, sieht aber ange-
sichts der dynamischen Entwicklung und des verschärften Wettbewerbs die Gefahr, dass gewisse 
Zielsetzungen einseitig auf Kosten anderer priorisiert werden. 

Denn die dichte Besiedlung rund um die Landesflughäfen und deren Grenznähe stellen bereits heu-
te die Flugsicherheit und das Flugregime vor spezifische Herausforderungen. Die gesellschaftlichen 
Widerstände gegen die Lärm- und Umweltbelastung haben sich nicht verringert, sondern vor allem 
in den Regionen rund um Zürich und Genf aufgrund der Bevölkerungszunahme der letzten Jahre 
eher an Brisanz gewonnen. Weder sind eine Lockerung der Nachtflugsperre noch ein Ausbau der 
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Flugpisten mehrheitsfähig. Neu kommt noch die Frage der Weiterentwicklung der Beziehung zur EU 
dazu, denn auch daran hängt die Zukunft der schweizerischen Luftfahrt.  

Service public und Verantwortung der öffentlichen Hand 

Der Luftverkehr ist eine unverzichtbare Verkehrsinfrastruktur für Bevölkerung und Wirtschaft in der 
Schweiz und deshalb Teil des Service public. Qualitätseinbussen hätten schwerwiegende Auswir-
kungen in ökonomischer, gesellschaftlicher und ökologischer Hinsicht, von denen keineswegs nur 
die Regionen um die Landesflughäfen betroffen wären.  

Die Sicherheit im schweizerischen Luftraum wird durch Skyguide gewährleistet, der von Eurocontrol 
ein ausgezeichnetes Zeugnis als eines der besten Sicherheitsmanagements in Europa ausgestellt 
wird. Auch in Bezug auf die Pünktlichkeit der Flüge schneidet Skyguide durchwegs sehr gut und 
besser als der europäische Durchschnitt ab. Aber das Unternehmen steht nicht zuletzt wegen des 
starken Frankens unter wirtschaftlichem Druck. Der Bundesrat strebt laut Bericht im Rahmen des 
„Single European Sky“ engere europäische Kooperationen von Skyguide und allenfalls auch eine 
neue Arbeitsteilung an. Die Schweiz müsse aber stets „über ausreichende Mitwirkungsrechte verfü-
gen und insbesondere in Krisenzeiten die Kontrolle über den eigenen Luftraum wahrnehmen (kön-
nen).“ Die Tatsache, dass Skyguide im Mehrheitsbesitz der öffentlichen Hand und bis heute ein un-
abhängiges Unternehmen innerhalb des europäischen Luftraums ist, wirkt sich ganz zentral auf die 
hohe Qualität der Dienstleistungen und das grosse Knowhow bei den Mitarbeitenden aus. Am Be-
sitzverhältnis und der Eigenständigkeit von Skyguide darf sich nichts ändern. 

Arbeitsbedingungen, Aus- und Weiterbildung 

Mit Genugtuung führt der Bericht aus, wie die Swiss sich von einem Verlustunternehmen 2004 zum 
ertragsreichsten Tochterunternehmen der Lufthansa entwickelt hat. Der Schweizer Markt hat offen-
sichtlich ein hohes Potenzial und die Identifikation der Bevölkerung mit der Swiss scheint weiterhin 
tragfähig zu sein. Die schweizerische Luftfahrt – und das gilt auch für den Geschäftsgang der Lan-
desflughäfen – ist erfolgreich unterwegs. Auch die Frankenstärke erweist sich für Flughäfen und 
Fluggesellschaften bisher nicht als Nachteil. Dennoch wird seitens der Luftfahrtunternehmen ein ste-
ter Druck auf die Arbeitsbedingungen ausgeübt. Die Beziehungen mit den Sozialpartnern gestalte-
ten sich in den letzten Jahren äusserst konflikthaft. Wir konstatieren dies gerade auch mit Blick auf 
die aktuellen Entwicklungen (massive Konkurrenz von Airlines aus den Golfstaaten und erfolgreiche 
Positionierung des Flughafens Istanbul) mit grosser Sorge.  

Die Verschlechterung der Arbeitsbedingungen findet im Bericht nur sehr eingeschränkt Erwähnung. 
Zwar sind die äusserst gefährlichen Entwicklungen bei den PilotInnen mit atypischen Arbeitsverhält-
nissen (Verleihung, Anstellungen im Ausland, Anstellung nur auf Stundenlohnbasis und Bezahlung 
nur für Zeitdauer in der Luft) richtig wiedergegeben. Weiter leuchtet auch ein, dass diese Thematik 
im Kapitel Sicherheit (3.2) verortet wird. Hingegen wird ignoriert, dass auch bei Kabinen- und Bo-
denpersonal anhaltender Druck auf die Arbeitsbedingungen und speziell auf die Löhne ausgeübt 
wird. Angesichts der Entwicklungen im Luftverkehr muss diesem Druck auch seitens der Politik ein 
entschiedenes Bekenntnis zur Qualitätssicherung bei den Arbeitsbedingungen entgegengesetzt 
werden. Die Arbeitsbedingungen im Luftverkehr müssen Standards wie im öffentlichen Verkehr er-
reichen. Insbesondere müssen sie mit einer GAV-Pflicht abgesichert werden und GAV-Standards 
haben auch für die Unternehmen in Unterhalt, Dienstleistung und Zulieferung zu gelten, welche 
massgeblich vom Luftverkehr abhängen.  
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Es braucht Investitionen in die Aus- und Weiterbildung um ausreichend gut ausgebildetes Personal 
für den Flugverkehr zu sichern. Wir begrüssen deshalb, dass ab 2016 Bundesbeiträge an die Aus-
bildung für Aviatikberufe ausgerichtet werden können.  

Monitoring unter Einbezug der Sozialpartner 

Wir unterstützen ein Monitoring, wie es der Bundesrat im Bericht vorschlägt und für die kommenden 
Jahre in Aussicht stellt. Die geschilderte Komplexität der Herausforderungen in der Schweiz, die In-
tegration in den europäischen Luftraum bei gleichzeitiger Wahrung der Eigenständigkeit und die 
Durchsetzung von verbindlichen Regeln für alle Flugunternehmen im europäischen Luftraum („fair 
competition“-Klausel) müssen eng begleitet werden. In den Fokus müssen die Arbeitsbedingungen 
im Luftverkehr gerückt werden, sie sind ein Pfeiler zur Qualitätssicherung des schweizerischen Luft-
verkehrs. Wir verlangen deshalb, dass dieses Thema im definitiven Bericht mit einem eigenen Kapi-
tel gewürdigt wird, aktuelle Entwicklungen beschrieben und entsprechende Zielsetzungen formuliert 
werden. Weiter sollen Gewerkschaften in dem Gremium, welches für das Monitoring auf der Basis 
dieses Berichts verantwortlich sein wird, Einsitz erhalten. 

Freundliche Grüsse 

SCHWEIZERISCHER GEWERKSCHAFTSBUND 

Paul Rechsteiner Dore Heim 
Präsident Geschäftsführende Sekretärin 
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